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Abonnements-Preis siir den ganzen Jahrgang von 52 pummern ?r. k.

Die Aeblans l

Weh! Non Westen naht verderblich

trine Wallfahrt ohne gleichen.

Diese — fürcht' ich — wird unsterblich;

Unsre Weisen, sie erbleichen.

Auch die Bundcsräthe alle

Harren stumm der pllMoxoim,
Rath- und thatlos vor dem Falle

Dieser Ungeziefer - Acra.

Sie, die sich mit Paragraphen

Rings zu Schlitz und Trutz umgeben,

Können nicht vor Sorge schlafen

Und sie bangen für das Leben;

Nicht allein nur für das ihre;
Denn im Ganzen sind es sieben

Und am End' besorgen viere

Die Geschäfte, die geblieben.

viàlrix).
Doch daneben sind viel liebe

Und getreue Eidgenossen;

Keiner, der nicht gerne bliebe

Non der Reblaus nngcnossen.

Dieß Insekt, es dringt an's Leben;

Unterwühlend Zucht und Sitte,
Bohrt es sich in's Blut der Reben

Und nnhörbar sind die Schritte.

Darum wurden unsre besten

Und erprobtesten Strategen
Abgesendet nach dem Westen,

Ihr die Pässe zu verlegen.

Sämmtlich sind es wackre Zecher;

Seht sie bei der Arbeit schwitzen!
Und sie leeren manchen Becher,

Während sie beim Rathen sitzen

Ach! Ich fürcht', die Abgesandten

Bringen selbst zu unserm Leide

Jenen Feind, den unerkannten,

Heim im eignen — Eingeweide. -



— —

Schràìiries Heinrichs von der Post an den Inhaber des

franMschen Septennats.

Mögen Ihro hochmögendc Siebcnjährigkcit (ich ì

ivagc es nicht Sie „Präsident der Republik" zu

titulircn) dem Gcucralposthcinrich von Honolulu
gütigst erlauben, Ihnen die Gefühle der Befriedigung

zu Füßen zu legen, die mich bei der Nachricht

erfüllten, daß Ihnen ein General in Ihrem
Ministerium (General Epssey) nicht genüge. Sie

beriefen den General E h a b a u d - L a t o n r als

Minister des Innern und brachten so die Lächerlichkeit

des Vorurthcils an den Tag, daß ein Man»
des Degens für Friedenswerkc nicht geeignet sei.

Frankreich weiß, daß ein Mann vom Leder viel

mehr ausrichtet, als ein Mann von der Feder, der

sich vor den Paragraphen fürchtet, insbesondere,

wenn es sich um Wahlen in die Nationalversammlung

hairdelt.

Ich wage es, Sie zu beschwören, ja nicht auf

halbem Wege stehen zu bleiben. Verleihen Sie der

belle lN'iume ein Ministerium von lauter Generalen

und Marschällen. Wie passend wäre z. B. G ener al

à als Kultusminister, besonders

wenn derselbe das Glück hätte, eine hochfromMc

Gattin zu besitzen! Könnte man für die Funktionen
eines Justizministers einen Bessern finden,

als den M a r s ch al l B a z aine, welcher so günstige

Gelegenheit hatte, sich mit dem Gefängnißwejcn

vertraut zu machen L Mit Rücksicht auf die so

seetüchtige Frau Marschallin dürfte man ihm auch das

Marincministcrium übertragen.

K e st hin
(Von Hans Sachs

Es waren zwei Freunde, innigst verbunden,

Hans Sachs, Ernst Heiter genannt,

Ein treueres Paar wird nirgends gefunden

Im ganzen schweiz'rischcn Land.

„Wohlan!" sprach der Eine, „lasset uns fahren

Per Schnellzug au jedes Fest!
Das Wetter ist hell, es blasen Fanfaren
Und flügge wird es im Nest.

„Drum auf und davon, du Faulpelz, enormer!

Du wirst mir sonst noch zu dick.

Wie billig beginnen wir als Résonner,
Dann kommt das Fest der Mnsik.

Wie gerne möchte ich Ihnen noch einige

militärische Sommitäten vorschlagen, welche (glücklicher

als Andere) von Niemanden, als vom unwiderstehlichen

Tode, besiegt worden sind! Da wäre

z. B. für das Finanzministerium der sel.

M a r s ch all M a g n an, der zu keiner Zeit einen

Thaler in seiner Tasche schimmlig werden ließ; und

für das Handelsministerium General
S t. A r n a u d, der im Dezember 1851 dem Prinzen
Präsidenten Louis Napoleon Bonapartc die Republik

verhandelte. Leider reicht Ihr Septennat
nicht in die Ewigkeit und auch noch nicht dort

hinüber, wo jene Wackern den Lohn ihrer Thaten
empfangen. Es wird sich jedoch unter der annoch
lebenden Generalität ohne Zweifel ein würdiger
Ersatz finden.

Lasse sich Ihre hochmögcnde Siebenjährigkeit

zum Schluß noch meinen schönen Traum der letzten

Nacht erzählen. Ich sah Sie — im eirgue <!a

I'im^öi-uli'icö — als Equilibrist Ihre Kunststücke

machen und aus dem gespannten Seil den jungen
Loulou in einem Schubkarren nach dem Thron seiner

Väter führen. Leider weiß ich nicht, ob Sie glücklich

am Ziel angelangt sind, da ich ein wenig zu früh
aufgewacht bin.

Empfangen Sie bisdahin die Versicherung der

tiefgefühltesten Empfindungen Ihres Dieners

General - PostHeinrich
der Republik IlorchinZuiMoiUon.

d e r n i ß.

und Ernst Heiter.)

„Noch schmelzen vom Ton die weichsten Gefühle,
Da knallt es lustig acht Tag',
Und schon hocken Turner, weil ohne Stühle,

Im Gras, wie's jeder vermag.

„Kaum weiß man genau, wie Mancher am Recke

Gebrochen hat das Genick,

So fesseln des Pompiers heilige Zwecke

Das Land mit Hacken und Strick.

„Es kommen die Hundstag' und es erscheinen

Zweihundert Pfarrer im Frack,

Nach ihnen der Bund der Lehrer, die meinen,

Sie haben das Weltall im Sack.
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„Dazwischen geordnet nach den Bezirken

Lobsingt ein Chorus hinein;
Da hast du ein Bild von jeglichem Wirken

Bis zum Dampfkcsselvereiu.

„Statistik, Vernunft und Buchbinder Greulich,

Handkehrum Gemeinnützigkeit.

Besinn' dich nicht länger; denn man muß freilich
Genau berechnen die Zeit." —

„Halt ein!" sprach der And're. „Mich foppet Keiner,

Unmöglich ist's meiner Treu!

Ernst Heiter, Hans Sachs sind leider nur Einer, —
Zu all' den Festen braucht's Zwei.

Böse Zeiten.

„Hol' mich der Daniel! 's ganz Ehäfig ist leer! Das ist setz scho der viert oder feuft Tag, won-ich

umme sunst druf plange, daß mir d'Landjäger eine bringe. Z'lctzt mueß ich d'Rüebe und 's Habermueß
und de alt stinkig Späck selber esse Albig sind doch bcsseri Zyte gsi. All Dbcd händ-mer c Paar
Strolche in der Ehost g'ha, mängist drei für eine. Äntwcder git's vor luter Ufklärig keim Schelme

Ulch. oder es git so viel, daß me sie mueß laufe loh."
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Feuil
Neuestes aus der Bundesstadt.

Die lakonische, zugleich mit viel attischem Salz

gewürzte Feucrwehrfestiuschrift am Amthaus:

„Willkommen, nur nicht hier!"
hat so sehr den Beifall sämmtlicher eidgenössischen,

kantonalen und städtischen Büralisten gesunden, daß

sie in zahlreich besuchter Hauptversammlung

beschlossen haben, es den Wegmeistcrn mit ihrem

„In der Kiesgrube" nachzuthnn und sür den

tägtichen Gebrauch Aushängctäsclchcn sür die Kanztei-

thüren drucken zu tasscn mit der cntschutdigenden

Inschrift:

„Willkommen, nur nicht hier, —

„Viel lieber bei Wein nnd Bier!"

Meier: Es ist doch schön von Rußtand,
daß es sür Einführung einer humanern Kriegs-

sührung die Initiative ergriffen hat....
Dreier: D'iese alterncncste Humanitätsanwandlung

erklärt auch Rußtands Sympathie

sür — Don Carlos.

Vom Bödeli.

Peter: Säg, Hans, heft du o dcrvo g'hört,
sie heige unter de Nußbäume cn englische p>iàp>oàet
abgfaßt, grad won-er enere Frau het wellen i Sack

recke.

Hans: Wohl opa? Aber dä werde sie wohl
de grad eis hindere kr>l ha!

Peter: Du hest mu wücst gefehlt. Der

Grichtsäß, vor dä sie ue gfüchrt hei, het ihm gseit,

er söti de morn Vormittag öpen eis zum ihm cho

vor Audiänz; er well de tucge, was mit ihm syg.

Aber dä Längfingerma het du gsunde, er well

längi Bei mache und isch so gti als mugli
verduftet.

Hans: I hätt's o so gmacht. Aber warum

het-ue der Grichtsäß la laufe

Peter: Das hät dc drum öppc no ne läng-

wyligi Untcrsuechig chönne gäh, bsuuders we me

mit de frönde Sprache uid recht vertraut ist. Du

l e t o n.
wiriEer dänkt ha, dä pmlepmellet, söli sätber dä

Baum ga sueche, wo mc uc dra söll hänke. H ^

Hans: Einet süst isch er no ne scharpfe,

bsundcrs gäge d'Jumpfcre und gäge d'Würthe.

Peter: Ja, das isch öppis Anders, —
darüber verstcit d'Frau Grichtsäßi de gwüß kci Gspaß.

Ans dem Landc des hl. Meinrad.

Meisterti: Wunder über Wunder!

Schreiner Luli: Schon wieder eines?

Mcistcrli: Und zwar ein noch nie

dagewesenes.

Schreiner Luli: Was denn? Heraus

damit!

Mcistcrli: Ein krepirtcs Schwein auf die

Kirchweih zu metzgen, welches beim Abschlachten

noch schreit, daß der ganzen Nachbarschaft die Ohren

gellen....
Schreiner Luli: Da gehört freilich ein

Wunder dazu.

Meisterti: Ein solches hat unser Mathis
vollbracht.

Schreiner Luli: Wie ist denn das

zugegangen

Meisterti: Meister Mathis holt das verendete

Schwein aus den Armen aus dem Stalle,

wirft dasselbe, daß die Beine zappeln, kräftig auf

den Schrägen, zieht das Messer, sticht drauf los

und —

Schreiner Luli: Und?

Meisterti: Und quickt dazu selbst so taut,

daß alle Nachbarn darauf schwören, den Todcsschrei

des Schweins gehört zu haben.

Schreiner Luli: Ein Mordskerl der

Mathis! Der hat Haare an den Zähnen!

Meisterti: Was gäb' er drum, wenn er sie

auf dem Kopfe hätte?

Schreiner Luli: Das weiß der Himmel
und unser Rößliwirth!
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